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Zum Aufſtand der Herero.
Merſeburg, 27. Januar.

Die aus dem Aufſtandsgebiet einlaufenden
Meldungen lauten fortgeſetzt ſehr bedenklich,
und man darf ſich auf böſe Hiobspoſten ge
faßt machen. Allerdings ſtammen die Nach
richten aus engliſcher Quelle und deshalb
ſind ſie nicht ohne weiteres glaubhaft. Die
Entfernung von Swakopmund bis Windhuk
iſt etwa ſo weit als die von Merſeburg bis
Frankfurt a. M., die Eiſenbahnbrücke auf
dieſer Strecke iſt zerſtört und ſo werden die
deutſchen Truppen, ſelbſt wenn ſie gelandet
ſind, noch immer geraume Zeit nötig haben,
ehe ſie vor Windhuk eintreffen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 26. Jan. Das Kapſtädter

Blatt „Cape Times“ veröffentlicht einer De
peſche des „Daily Telegraph“ zufolge angeb
lich zuverläſſige Nachrichten über den ſehr
ernſten Stand der Dinge in Deutſch-Südweſt-
Afrika.
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offenem Aufruhr. Windhoek werde von
einer auf 5000 bis 8000 Köpfe veranſchlagten
Streitmacht belagert und ſei ſeit mehreren
Tagen von jeder Verbindung mit der
Außenwelt abgeſchnitten. Eiſenbahn und Te
legraph nach Swakopmund ſeien vollſtändig
zerſtört. Von allen Seiten kämen Meldungen
über Einäſcherung von Anſiedlergehöften ſo-
wie über Ermordung von Kaufleuten, Farmern,
in einzelnen Fällen auch von Frauen und
Kindern. Die Buſchmänner namentlich hätten
beſtialiſche Grauſamkeiten begangen. Bei
Keetmannshoop ſei eine Abteilung von
20 Deutſchen erſt gemartert und dann leben-
dig verbrannt worden. Nach einer „Daily-
Mail“- Depeſche war dies ein deutſches Truppen
detachement, welches unmittelbar nach Ver
laſſen von Keetmannshoop von Aufſtändiſchen
umzingelt und gefangen genommen worden
ſei. Einem Offizier wurden, wie Daily
Mail und „Daily Telegraph“ überein-
ſtimmend melden, Arme und Beine abge
ſchnitten, die Augen ausgeſtochen, dann ieß
man ihn ſterbend auf dem Felde liegen. Die
Hereros hätten gelobt, jeden Deutſchen, deſſen
ſie habhaft werden könnten, zu foltern und
umzubringen. Eine mäßige Schätzung be-
ziffere die Geſamtzahl der aufſtändiſchen Ovam-
bo, Herero- nnd Damaraleute auf 15,000,
die Mehrzahl ſei jedoch ſchlecht bewaffnet.
Bon einflußreichen Häuptlingen ſtehe nur
Witbooi bisher treu auf deutſcher Seite,
in Swakopmund und Angra Pequenva
ſei man in emſiger Arbeit begriffen, um
Transportmittel für die von Deutſchland
unterwegs befindlichen Verſtärkungen vorzu
bereiten. Jn Swakopmund ſind beim Ein
treffen der ſchlimmen Nachrichten aus dem
Innern 400 eingeborene Arbeiter arretiert und
vor die Wahl geſtellt worden, ob ſie auf Schiffen
in der Walfiſchbai gefangen gehalten oder zur
Minenarbeit nach Johannesburg verſchickt
werden wollten. Die Hälfte habe ſich für
Verſchickung entſchieden und ſei bereits auf
dem Wege nach Johannesburg in Kapſtadt
eingetroffen. Herr von Eſtwood, ein
deutſcher Verwoltungsbeamter, ſei zur Orga-
niſation von Transporten und außerdem zu
dem Zwecke nach Kapſtadt gekommen, um im
Namen der deutſchen Regierung von der eng
liſchen Erlaubnis zu Truppenlandungen in
Port Nolloth, ſüdlich der Oranje-Mün-
dung, zu erwirken.

Berlin, 25. Jan. Die auf Anforderung
des kaiſerlichen Kommiſſars und Militär

Nach einigen Berichten ſei faſt die
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von dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz
für die Expedition nach Südweſtafrika zu
ſtellenden 4 Schweſtern des Deutſchen Frauen
vereins für die Krankenpflege in den Kolonien
werden am Donnerstag nachmittag 4 Uhr
in der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche ein
geſegnet werden. Jn Südweſtafrika befinden
ſich auf verſchiedenen Stationen bereits acht
Schweſtern des genannten Vereins, während
eine neunte augenblicklich zur Ablöſung nach
Windhuk geſendet wird.

Berlin, 25. Januar. Der kaiſerliche
Kommiſſar und Militärinſpekteur der frei
willigen Krankenpflege Graf zu Solms-
Baruth macht im „Reichsanzeiger“ folgendes
bekannt: Ueber die Ausdehnung, Art und
Weiſe der erwünſchten freiwilligen Hilfstätig-
keit für die kämpfenden Truppen in Deutſch
Südweſtafrika gehen mir je nach Bedarf von
den zuſtändigen Behörden Mirteilungen zu,
welche ich veröffentlichen werde. Um eins
Zerſplitterung der H 8tätio

ausſchließlich den Vereinen vom Roten Kreuz
und dem Ritter-Orden zuzuführen.

Zwickau, 25. Jan. Durch die heute
aus Deutſch-Südweſtafrika eingetroffene Ver
luſtliſte iſt auch die Familie des Kaufmanns
Tröltzſch, Mittelſtraße 24 hier wohnhaft,
in tiefe Trauer verſetzt worden. Der in dem
Erkundungsgefecht am 15. ds. Mts. mit
anderen Angehörigen der Schutztruppe ge
fallene Reſerviſt Tröltzſch iſt ein Sohn des
Genannten. Er war von Beruf Landwirt,
früher Schüler der Landwirtſchaftsſchule in
Döbeln, 21 Jahre alt und am 1. Mai v. J.
nach Südweſtafrika gegangen, wo er auf der
Farm Hohewarte bei Windhoek, die einem
Verwandten gehört, für drei Jahre eine
Stellung angenommen hatte. Vor ſeiner
Abreiſe hatte er in der 11. Kompagnie hie-
ſigen 9. Jnfanterie- Regiments Nr. 133 ſeiner
Dienſtpflicht als Einjährig- Freiwilliger genügt.
Sein letzter, zu Weihnachten hier eingetroffener
Brief war vom 15. November datiert. Acht
Tage vorher hatte er auch an Verwandte in
Bad Elſter geſchrieben und dieſen mitgeteilt,
daß wegen der Unruhen unter den Einge-
borenen ein Teil der Reſerviſten eingezogen
ſei. Vielleicht komme auch an ihn bald die
Reihe, und wenn er im Felde fallen ſollte,
dann habe alle Not ein Ende. Nur zu raſch
iſt das Wort des jungen Mannes wahr ge
worden. Als ſein Vater heute nachmittag
die Todesnachricht erfuhr, war er gerade dabei,
an ſeinen in der Ferne weilenden Sohn zu
ſchreiben.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute morgen
nach der Unterredung mit dem Reichskanzler
Grafen Bülow den großbritanniſchen Kapitär
Lord Charles Fitzmaurice vom Regiment I.
Royal Dragoons, den Adjutanten des Feld
marſchalls Lord Roberts.

Jn der Wahlprüfungskom-
miſſion des Reichstages wurde am Diens-
tag zunächſt über die Wahl des Abg. Braun
(Sozd.) in Frankfurt a. O. verhandelt. Jn
dem gegen die Wahl eingelegten Proteſt iſt
auf ein Flugblatt verwieſen worden, das im
Januar vorigen Jahres zugunſten des kon
ſervativen Kandidaten Feliſch veröffentlicht
worden iſt und die Unterzeichnung des da-
maligen Regierungspräſidenten von Windheim

Donnerſtag, den 28. Januar 1904.
inſpekteurs für die freiwillige Krankenpflege und anderer Regierungsbeamten mit Angabe

des Amtscharakters trägt. Die Mehrheit der
Kommiſſion erblickt in der Verbreitung dieſes
Flugblattes eine unzuläſſige amtliche Wahl
beeinfluſſung. Von ſozialdemokratiſcher Seite
wurde betont, daß nicht nachgewieſen ſei, ob
das im Januar herausgegebene Flugblatt
Einfluß auf die Wahl im Juni gehabt habe.
Dieſe Frage wurde von der Mehrheit der
Kommiſſion bejaht und die Wahl des Abg.
Braun mit allen gegen drei Stimmen für
ungültig erklärt. Ueber die Wahl des Abg.
Günther (natl.) in Oſterode-Neidenburg
wurde verhandelt, die Beſchlußfaſſung aber
noch ausgeſetzt.

Deſſau, 25. Jan. Der „Anhaltiſche
Staats-Anz.“ veröffentlicht ein aus Ballen-
ſtedt vom 24. d. Mts. datiertes Patent des
Herzogs Friedrich, nach welchem derſelbe die
Regierung des Herzogtums Anhalt angetreten
hat. Wie der Herzog ſein eifrigſtes Veſtreben
dahin richten werde, das Wohl des Landes

bitte ich alle in Ausſicht genommenen Gaben Reichs und Landesgeſetze zu förden, ſo hofft
er auch, daß alle Untertanen ihm mit eben
der Treue und dem Gehorſam wie dem in
Gott ruhenden Landesherrn ergeben ſein
werden. Die allgemeine Landestrauer iſt
auf vier Tage ausſchließlich des Sterbe-
tages feſtgeſetzt worden. Das Ableben
des Herzogs Friedrich wurde ſeit drei Tagen
jede Stunde erwartet. Bereits ſeit Donners
tag nachmittag war die ganze herzogliche
Familie um das Krankenbett verſammelt.
Nach dem erneuten Schlaganfalle wurde außer
den übrigen Aerzten auch noch Profeſſor Dr.
Curſchmann aus Leipzig zugezogen. Schon
vor 14 Tagen waren mehrere Profeſſoren
nach Ballenſtedt gerufen worden und ihr
Gutachten ging dahin, daß noch mit einer
Lebensdauer von ca. zwei Wochen zu rechnen
ſei, und dieſe Diagnoſe hat ſich als völlig zu-
treffend erwieſen. Es kommt allerdings noch
ein beſonderer Umſtand als Urſache der Ver-
ſchlimmerung hinzu. Anfang der letzten
Woche fuhr der Herzog im Walde ſpazieren;
an einer beſonders ſchwierigen Stelle mußte
der Kutſcher auf ſeinen Befehl wenden; dabei
ſchlug der Schlitten um und Herzog und Herzogin
wurden in den Schnee geſchleudert. Wenn auch
irgend ein körperlicher Schaden nicht zu kon-
ſtatieren war, ſo hat doch der Zwiſchenfall
wohl mit die ſchlimme Wendung herbeige-
führt. Die Trauer im ganzen Lande iſt tief
und aufrichtig. Bereits in der dritten
Morgenſtunde trafen die erſten Beileidstele-
gramme ein, darunter auch eins vom Kaiſer.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Köln, 25. Jan. Der Regierungspräſident

hat die Vorſtände der im Streite mit den
Aerzten befindlichen Krankenkaſſen am Sonn
abend aufgefordert, bis morgen die mit den
neuen Aerzten abgeſchloſſenen Verträge vor-
zulegen und für die Anſtellung weiterer
Aerzte Sorge zu tragen. Gleichzeitig wird
den Vorſtänden verboten, nach Empfang der
Verfügung weitere Verträge mit Aerzten ab-
zuſchließen. Die Delegierten der Kranken-
kaſſen, welche dem Krankenkaſſen Verbande
angeſchloſſen ſind, beſchloſſen darauf, beim
Miniſter durch eine Deputation vorſtellig zu
werden und nahwen eine Reſolution gegen
das Vorgehen des Regierungspräſidenten an,
in dem ſie eine Beeinträchtigung der geſetzlich
gewährleiſteten Selbſtverwaltung der Kaſſen
und eine Stellungnahme gegen die Kaſſen
zugunſten der Aerzte erblicken.

Tageblatt für tadt und Land.
(Antliches Organ der Merſeburger Kreisßverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
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144. Jahrgang.

Zittau, 25. Jan. Allem Anſchein nach
wird nun auch unſere Stadt ihren Aerzte-
ausſtand bekommen. Die hieſige „Gewerb-
liche Ortskrankenkaſſe“ (ca. 3000 Verſicherte)
hatte mit ihren Kaſſenärzten (14 von 19 hier
praktizierenden) neue Verträge vereinbart und
den Aerzten die Vertragsformulare vor
einigen Tagen zur Unterzeichnung zugeſandt.
Am Sonnabend lehnten jedoch ſämtliche
Aerzte die Verträge ab und ſandten die
Formulare an den Kaſſenvorſtand zurück.
Jedenfalls ſteht dieſe Ablehnung mit dem
Beſtreben der Aerzte, die freie Aerztewahl
durchzudrücken, in Zuſammenhang. Die
Leitung der gewerblichen Ortskrankenkaſſe“
iſt aber nicht gewillt, die freie Aerztewahl
einzuführen, ſo daß es wohl zu einem ernſten
Zwiſt kommen wird. Die bei der „Gemein-
ſamen Ortskrankenkaſſe“, der größten am
Orte, tätigen Kaſſenärzte ſind noch durch
mehrjährige Verträge gebunden.

h Cokales. n

Merſeburg, 27. Januar.
Kaiſersgeburtstag im Domgym-

naſium. Der Einladung des Herrn Direktor
Spreer war geſtern abend wieder eine ſo
zahlreiche Menge gefolgt, daß die Erſchienenen
nur mit Mühe in der geräumigen Aula der
Anſtalt Platz finden konnten. Das Programm
der Feier bot, wie in den Vorjahren, in
buntem Wechſel Deklamationen, Chorgeſänge
und als Mittelpunkt die Feſtrede. Außer
verſchiedenen von jüngeren Schülern friſch
und munter vorgetragenen Gedichten ge-
langten durch Schüler der oberen Klaſſen
eine Szene aus dem Heyſe'ſchen Schauſpiel
„Kolberg“ und zwei Szenen aus dem
Kleiß'ſchen Prinzen von Homburg“ zum
Vortrag. Der Gymnaſialchor unter Herrn
Muſikdirektor Schumanns Leitung erfreute
durch die vortreffliche Wiedergabe der Lieder
„Heil dem Kaiſer“, von ſeinem Dirigenten
komponiert, und „Heil Hohenzollern“ von
Rudnick. Herr Oberlehrer Gutjahr legte
in ſeiner Rede an der Hand der preußiſchen
Geſchichte ſeit der Zeit des Großen Kurfürſten
anſchaulich dar, wie die bedeutendſten preu-
ßiſchen Herrſcher, und nicht zum wenigſten
Kaiſer Wilhelm II., bei aller Verſchiedenheit
ihrer Auffaſſung vom Herrſcherberufe, allezeit
durchdrungen von ſtrengſtem Pflichtgefühl
und von hingebendſter Liebe zu ihrem hohen
Berufe bemüht geweſen ſind, ihrem Volke
und ihrem Vaterlande zu dienen. Seine
Rede klang aus in ein freudig aufge
nommenes Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer.
Mit dem gemeinſamen Geſang von „Heil
Dir im Siegerkranz“ endete die ſchöne Feier.

Kaiſer-Geburtstags-Feier. Nachdem
am geſtrigen Abend der Aeltere Kriegerverein
in althergebrachter Weiſe die Feier des Ge
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch
einen Zapfenſtreich eingeleitet hatte, zeigte der
heutige Tag die Stadt, und beſonders die
öffentlichen Gebäude, in reichem Fahnenſchmuck.
Schon zeitig wurde es auf den Straßen leben-
dig. Um 9 Uhr fanden in den ſtädtiſchen
Schulen kurze Feiern ſtatt. Kurz vor 10 Uhr
marſchierten unter den Klängen der Muſik
die Militärvereine vom Schulplatze und das
Militär vom Kloſter her nach dem Dom, um
am Feſtgottesdienſt teilzunehmen. Die ge
räumige Kirche war dicht gefüllt; man konnte
die verſchiedenſten Beamten- und Militäruni-
formen erblicken. Die Predigt hielt Herr
Superintendent Profeſſor Bithorn. Nach
dem Gottesdienſte nahmen die Kriegervereine
und das Militär auf dem Domplatze in offenem
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Hauptmann
Wegner in kurzer Anſprache auf die Be
deutung des Tages hin und brachte ein drei-
maliges Hoch auf den Allerhöchſten Kriegs
herrn aus, in das Alle lebhaft einſtimmten.

Kompagnie wies Herr

Prolog
zur

Kaiſersgeburtstagsfeier des Beamtenvereins
am 25. Januar 1904.

Jm Schloſſe hängt ein ſeltſam Bild
„Der Kaiſer kniet am Throne
Und über ihm aus Wolken ſchwillt
Zum Sohn und Enkelſohne
Der Heerbann aus der großen Zeit
Vom Himmel her zum Schloſſe
Die Toten, Held an Held gereiht
Auf goldgeſchmücktem Roſſe.“

„Der Kaiſertraum“ ſo heißt das Bild
Daß Kindeskind erfahre,
Wie ſich ein hehrer Traum erfüllt
Vom großen Trauerjahre.

Kaiſer hat der Tod geraubt
om Hohenzollernthrone

Und auf des jungen Enkel Haupt
Ruht ſchwer die Königskrone.
Da träumt ihm in der erſten Nacht
Jch will den Traum Euch ſagen
Er hörte um die Mitternacht
Reveille plötzlich ſchlagen.

uſammeu ſcharten ſich zur Wehr
ie in den Gräbern ſchliefen,

Das Meer gas ſeine Toten her
Und öffnete die Tiefen.

Die ganze alte Heldenſchaft,
Die vor dem Feind gefallen,
Stand auf vom Grab in Jugendkraft;
Signale „Sammeln“ ſchallen.
Hei! Wie die Totenſtarre wich,
Wie ſich die Sehnen ſtraffen;
Sie recken ſich und ſtrecken ſich
Und gürten ſich mit Waffen.

Sie ziehen durch das Siegestor
inunter durch die Linden,
um Himmel klingt ein Lied empor,

Die Toten müſſen's künden.
Sie ziehen nach dem Königsſchloß
Zum feſt geſchmückten Saale,
Es jubelte der Geiſtertroß
„Hurra“ viel tauſend male.

Jm Purpurmantel ſinnend ſitzt
Der Kaiſer auf dem Throne
Und auf dem ernſten Haupte blitzt
Die goldne Königskrone.

Da tritt mit weißem Silberhaar
Aus ihren Reih'n ein greiſer
Ehrwürd'ger Held gar wunderbar,
Wilhelm, der Heldenkaiſer.
Zur Rechten tritt er an den Thron
Legt ihm auf's Haupt die Hände:
„Gott ſegne Dich, mein Enkelſohn,
Dein Glück ſei ohne Ende.“
Und all' die alte Reckenſchaft,
Die vor dem Feind gefallen,
Ließ drauf mit tauſendfält'ger Kraft
Jhr „Hurra“ dazu ſchallen.
Da naht, gezückt das Siegesſchwert
Der Ritter ohne Tadel,
Der Held von Weißenburg und Wörth
Wie einſt voll Mannesadel.

S Linken tritt er an den Thron,
aßt ihm die Hände beide

„Sei weiſe, groß und ſtark, mein Sohn,
Mein Stolz und meine Freude.“
Und all' die alte Heldenſchaft,
Die vor dem Feind gefallen,
Ließ drauf mit tauſendfält'ger Kraft
Jhr „Hurra“ dazu ſchallen.
Da brauſt es auf mit einem Mal
Und rauſcht wie Sturmeswehen
Und nieder ſchwebt's zum Königsſaal
Wie Geiſter aus den Höhen.
Vom Himmel ſchallt's wie Sphärenklang
Herunter zu dem Throne
Und durch den fernen Engelſang
Erklingt's im Geiſtertone:
„Vom Himmel ſei Dir erdenwärts
Der Ahnen Gruß entboten,
F Wilhelm, echtes Zollernherz,

s grüßen Dich die Toten.“
Ein Donnerſchlag Die Helden geh'n,
Des alten Reiches Stütze
Und draußen auf des Kreuzbergs Höh'n
Erdröhnen die Geſchütze.

Mit Trommelſchlag und Pfeifenklang
Ging's fort vom alten Schloſſe,
Mit Schlachtmuſik und Schlachtgeſang
Es wieherten die Roſſe.
Beim alten Fritz macht wieder Halt
Der Greis in Silberlocken
Von allen Türmen aber ſchallt
Geläut der Kirchenglocken.

Mit Trommelſchlag und Pfeifenklaug
Ging's weiter durch die Linden,
Sie ſchickten ſich zum letzten Gang,
Um Ruh' im Grab zu finden.
„Nun können wir uns wiederum
We Schlafe niederlegen,

enn auf des Reiches Heiligtum
Ruht neuer Zollernſegen.
So ſingen ſie im vollen Chor

inunter durch die Linden
s ſie am Brandenburger Tor

In bleicher Nacht verſchwinden.
Verklungen iſt der letzte Ton,
Der Kaiſer ſteigt vom Throne

Nach dem Ab- Und Wilhelms Enkel, Friedrichs Sohn,
Nimmt von dem Haupt die Krone.

Ab tut er ſeines Purpurs Pracht
Kniet in des Saales Mitten:
„Zwei Kaiſer haſt Du groß gemacht,
O ſeg'n auch mich, den dritten.“

So iſt des Kaiſers Majeſtät
Seit jener Nacht geblieben
Und die Geſchichte hat es ſtet
So in ihr Buch geſchrieben.

Die ganze Welt, ſo groß ſie iſt,
Die neidet uns den Kaiſer
„Ein Mann, ein Held, ein frommer Chriſt,
Ein Arbeitsmann, ein Weiſer!“

So hören wir durch alle Welt
Das Lob dem Kaiſer ſpenden.
Wie er des Reiches Banner hält
Jn Hohenzollernhänden.
Sein Morgengruß den Deutſchen gilt,
Sein Nachtgebet gilt ihnen
Als Zoller muß er frohgewillt
Dem Staat als Diener dienen.

Er folgt des großen Friedrichs Spur,
Er folgt den Kaiſern beiden
„Nicht müde ſein lehrt Wilhelms Uhr,
„Nicht klagen Friedrichs Leiden.
Wer's mit dem Dienſt je treu gemeint,
Dem iſt der Kaiſer teuer
So halten wir durch „Dienſt“ vereint
Heut unſ're Kaiſerfeier.

Des Staates erſter Diener geht
Voran auf allen Wegen;
Wo ſchwarz-weiß, ſchwarzweißrot es weht,
Da wandelt Zollernſegen.
Des deutſchen Reichs Beamtenſchaft
Jn Leitung und in Lehre,
Sie iſt des deutſchen Reiches Kraft,
Des deutſchen Reiches Ehre.

Sie ſchickt ſich an, zum Jubeltag
Den Kaiſer zu begrüßen
Und legt, ſo ſchlicht es klingen mag,
Den Glückwunſch ihm zu Füßen:
Ein alt Gelübde, ewig neu,
Jungdeutſchland ſoll es erben:
„Was deutſch heißt, ewig kaiſertreu
Jm Leben und im Sterben!“

Johannes Linke.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Jan. Die geſtrige Stadt

verordnetenſitzung beſchloß zunächſt,
den S 44 der Geſchäftsordnung dahin abzu
ändern, daß in Zukunft die Abänderungs
vorſchläge für Kommiſſionswahlen mindeſtens
eine Unterſtützung von 10 Stimmen haben
müſſen, falls ſie Anlaß zur Vornahme der
Zettelwahl geben ſollen. (Damit iſt der
Obſtruktion der Thiele und Genoſſen ein
Riegel vorgeſchoben. Die Red.)

Halle, 26. Jan. Jn der Sitzung der
Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt: Die landwirtſchaftlichen Arbeiter
Joſef Kruk und Valentin Wienzek aus
Bündorf bei Merſeburg haben ſich wegen ge
fährlicher Körperverletzung zu verantworten.
Am 8. November v. J. hatten ſie den Arbeiter
Boyda durch Meſſerſtiche mißhandelt. Kruk
wurde ſchuldig befunden in zwei Fällen,
Wienzek in einem Falle. Das Urteil lautete
auf je 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung
von je 3 Wochen Unterſuchungshaft.
Wegen Jagdvergehens ſtanden unter Anklage
der 53 Jahre alte Arbeiter Samuel Behr
und deſſen Sohn, der 28 Jahre alte Fleiſcher
Albert Behr, aus Angersdorf bei Halle.
Behr sen. ſollte ſich außer dem unberechtigten
Jagen noch der Bedrohung bezw. der ver
ſuchten Nötigung ſchuldig gemacht haben, des
Jagdvergehens aber in zwei Fällen. Die
Angeklagten leugneten. Am 28. Oktober v. J.
waren beide Behr nachts auf Paſſen-
dorfer Flur mit Jagdausrüſtung vom
Gutsbeſitzer Däuml er angetroffen worden.
Behr sen. hatte ein geladenes Gewehr bei
ſich, mit dem er beim Erſcheinen Däumlers
zum Schuſſe anlegte und zu ſchießen gedroht
hatte. Nach Ausſagen des Zeugen Däumler
hatte er bei dem Zuſammentreffen ebenfalls
ein Gewehr in den Händen des Behr jun.
bemerkt. Die Angeklagten wollten nur aus
gegangen ſein, um auf Felddiebe zu fahnden
wozu ſie ihrer Sicherheit wegen je ein Schieß-
gewehr mitgenommen. Das Gericht verur-
teilte den Behr sen. wegen Jagdvergehens
und verſuchter Nötigung zu 3 Monaten, Behr
jun. wegen Jagdvergehens zu 1 Monat Ge
fängnis.

Kötzſchau, 25. Januar. Am Mittwoch
fand im Blume'ſchen Gaſthofe hierſelbſt die
3. Generalverſammlung des Pferdever-
ſicherungs- Vereins Kötzſchau und
Umgegend ſtatt. Der Vorſitzende, Herr
Amtmann Schneider auf Rittergut
Witzſchersdorf, eröffnete die Verſammlung mit
einer herzlichen Begrüßung der erſchienenen
Mitglieder und erſtattete ſodann den Jahres
bericht. Danach ſind im Jahre 1903 einge
nommen: 1. An Prämien ſür 518787,50 M. Ge
ſamtverſicherungsſumme 10375,75 M., 2. an
Eintrittsgeldern 1088,00 M., 3. an Taxations-
gebühr 31,00 Mark, 4. Erlös aus Fleiſch

764,50 M., 5. an Zinſen 458,05 M., zu
ſammen 12717,30 M. Ausgegeben ſind an
Entſchädigungen 10912 50 M., Taxationsge-
bühr 18,50 M., Verwaltungskoſten 659,20 M.,
zuſammen 11590,20 M. Daraus ergiebt ſich
ein Ueberſchuß von 1127,10 M., der zum Re
ſervefonds geſchlagen iſt. Dadurch hat dieſer
die Höhe von 11740,78 M. erreicht. Die im
Laufe des Jahres vereinnahmten 2 oder Ver
ſicherungsſumme ſind alſo ziemlich aufgebraucht
worden. Auch für das Jahr 1904 wurde der

gleiche Satz, zahlbar in zwei Raten, beſchloſſen.
Bezüglich des Eintrittsgeldes verbleibt es bei
dem bisherigen Satze von 15 M. pro Pferd.
Jm Jahre 1903 haben 14 Vorſtandsſitzungen

ſtattgefunden. Es ſind 23 Pferde entſchädigt
worden, die teils gefallen waren, teils getötet
werden mußten. Die Vorſtandsmitglieder,
Vertrauensmänner und der Obmann (Herr
Amtsrat Schele in Schladebach) wurden
einſtimmig durch Akklamation wiedergewählt.
Die Verſammlung ehrte dieſelben durch eine
beſondere Vertrauenskundgebung und Aner-
kennung der bisherigen verdienſtvollen Wirk-
ſamkeit. Es war im verfloſſenen Jahre ein
Anſpruch an die Verſicherung geſtellt worden
für Pferde, die laut tierärztlichen Zeugniſſes
für den bisherigen Betrieb wirtſchaftlich un
brauchbar, ſonſt aber noch verwendbar waren.
Die Verſammlung beſchloß, den Ausdruck

wirtſchaftlich unbrauchbar“ nicht auf den
letzten Betrieb zu verengern, ſondern nur als
für alle Fälle giltig anzunehmen und Pferde,
die noch zu irgend einem Zwecke brauchbar
ſind, dem Beſitzer zu überlaſſen und jegliche
Entſchädigung abzulehnen.

Raßnitz, 25. Jan. Geſtern wurde das
Suchen nach der Leiche der vor 14 Tagen
unter das Eis gekommenen und ertrunkenen
13 jährigen Tochter des Mühlengeſchirrführers
Haaſe eifrig fortgeſetzt; leider wurde die
Leiche der bedauernswerten Kleinen noch
nicht gefunden.

Lochau, 25. Jan. Beim Schlämmen
des hieſigen Rittergutsteiches wurden in den
letzten Tagen wiederholt Stare auf dem
ſchlammigen Untergrunde beobachtet, wie ſie
eifrig nach Gewürm ſuchten. Die Tiere
wagten ſich in unmittelbare Nähe der Arbeiter
und zeigten keinerlei Scheu; immerhin dürften

„ſie wohl aber ihre Winterquartiere zu früh
verlaſſen haben.

Delitz am Berge, 25. Jan. Die hieſige,
ſeit 1882 beſtehende Schulſparkaſſe hat ſich
aus geringen Anfängen zur bedeutendſten
ländlichen Schulſparkaſſe Preußens entwickelt.
Gegenwärtig hat ſie bei etwa 300 Sparern
einen Geſamtbeſtand von rund 32000 Mark.
Jn den letzten 5 Jahren iſt das Vermögen
der Kaſſe um 10000 Mk. geſtiegen. Die

Merſeburg niedergelegt und mit 31 Proz.
verzinſt. Jm vergangenen Jahre ſind gegen
1600 Mk. weniger geſpart worden, als in
den Jahren vorher, weil die Kinder infolge
der günſtigen Witterung im vorigen Jahre
in der Landwirtſchaft weniger Beſchäftigung
und Verdienſt fanden als früher. Zur
Hebung und Förderung des Sparſinns hat
Herr M. von Zimmermann in Benkendorf
wieder 100 Mark geſpendet, welche an die
fleißigſten Sparer unter den Kindern ſeiner
Arbeiter als Prämien verteilt wurden.

Röglitz, 25. Januar. Das von den
Herren Ratzoch, Burkhardt und Sachſe bisher
innegehabte hieſige Jagdgelände iſt mit Ab-
lauf der Jagdperiode auf Herrn Ritterguts
beſitzer A. Goedecke Döllnitz übergegangen.
Auch hier iſt eine Preisſteigerung eingetreten,
indem die jährliche Pachtſumme jetzt rund
1500 Mk. beträgt.

Genthin, 25. Jan. Oberwachtmeiſter
Spott hierſelbſt und Gendarm Jakobs-
Großwuſterwitz verhafteten geſtern die Dienſt-
magd Anna M. aus Feld berg bei Fehrbellin,
welche im hieſigen Kreiſe und in Branden-
burg in Diakoniſſentracht mehrfach Be
trügereien ausgeführt hatte. Jn Branden-
burg erſchwindelte ſie ſich von einem Zahn-
künſtler F., angeblich um ein Nachnahmepaket
für das Magdalenen-Aſyl einzulöſen, 24 M.
Bei ihrer Feſtnahme fand man noch eine er
ſchwindelte Uhr und Kette und einen Damen
ring vor.

Gera, 25. Jan. Der Fabrikant Otto
Feiſtkorn von hier hat dem Vaterländiſchen
Frauenverein hier 30,000 M. zum Zweck der
Erbauung eines eigenen Heims für die hieſige
„Eliſen-Krippe“ übergeben mit der Be
dingung, daß ihm dieſes Kapital Zeit ſeines
Lebens mit 2 Proz. verzinſt, die Krippe vom
Frauenverein losgelöſt und der Krippe die
Reg,teeiner juriſtiſchen Perſon verliehen werden.
Feiſtkorn hat btreits bei Errichtung der Krippe
5000 M. zu dem Grundſtück gegeben er
unterhält auch eine Freiſtelle dort. Die
Krippe beſitzt zur Zeit ein eigenes Vermögen

Einlagen werden bei der Kreisſparkaſſe in un tdie Urſache des Duells verweigerte der Angeklagte

T

von annähernd 19,000 M. Der Frauenver-
ein für das Fürſtentum Reuß j. L.. der heute
ſeine Jahresverſammlung hier abhielt, nahm
das Angebot dankend an.

Vermiſchtes.
Kiel, 25. Jan. Zu dem Doppel Raub-

mord, dem die 85- bezw. 81 jährigen Gärtner
Erichſchen Eheleute zum Opfer fielen, liegen
folgende Einzelheiten vor: Als am Morgen ein
Milchmann bei dem Ehepaare, das am Winter-
bekerweg 25 hinter dem Südfriedhof allein in einem
Häuschen wohnte, wie gewöhnlich Milch abliefern
wollte, fand er die Tür unverſchloſſen vor. Er
begab ſich daher in die im Erdgeſchoß liegende
Wohnung der alten Leute, wo ſich ihm ein ent
ſetzlicher Anblick darbot. Die 81 jährige Frau Erich
ſaß, über und über mit Blut beſudelt, und völlig
angekleidet in einem Lehnſtuhl zwiſchen Ofen und
Kommode, den Kopf über die Kommode geneigt, der
Mörder hatte ihr mit einem ſcharfen Jnſtrument
mehrere Stiche in die linke Bruſtſeite beigebracht.
Die alte Frau iſt wahrſcheinlich ſofort ohnmächtig
zuſammengebrochen und in ihrem Lehnſtuhl geſtorben
die gefaltenen Hände lagen in dem mit Blut
durchtränkten Schoße. An der Türſchwelle lag,
mit dem Geſichte auf dem Fußboden, die Leiche des
85 jährigen Ehemannes. Der Greis iſt vermutlich
auf die Hilferufe ſeiner Frau aus der Schlafſtube
geeilt, wurde dann beim Betreten des Zimmers
von dem Raubgeſellen überfallen und ebenfalls
durch zahlreiche Stiche in die linke Bruſtſeite ge
tötet. Es liegt unzweifelhaft Raubmord vor, was
ſchon daraus hervorgehen dürſte, daß ſämtliche
Behälter in der Wohnung, ja ſogar die Aſche im
Ofen und im Herde nach Geld und dergleichen
durchwühlt worden waren. Welche Wertgegen-
ſtände dem Mordbuben in die Hände gefallen ſind,
läßt ſich leider nicht feſtſtellen, da die alten Leute
als Sonderlinge bekannt waren und jeden Verkehr
mit der Außenwelt ſorgfältig gemieden haben.
Spuren von einem gewaltſamen Eindringen in das
Haus ſind merkwürdigerweiſe nicht vorhanden; die
mit Nägeln feſt verrammelten Fenſter waren noch
völlig unbeſchädigt, nur die Tür zur Wohnung
ſtand offen. Das ermordete Ehepaar beſitzt zwei
Söhne, mit denen es aber nicht in gutem Einver-
nehmen gelebt haben ſoll, außerdem iſt noch eine
Tochter vorhanden, die in Kiel eine Wäſcherei be
treibt. Nach Bekanntwerden des Raubmordes traf
ſofort eine Gerichtskommiſſion mit e:nem Gerichts
arzte an Ort und Stelle ein, um den Tatbeſtand
aufzunehmen. Die Leichen der Ermordeten wurden
ſodann zur Vornahme der Sektion nach dem
Pathologiſchen Jnſtitute gebracht. Bei einer ſpäter
erfolgten abermaligen Durchſuchuug des Tatortes
wurden außer einem Barbetrage von 300 Mk. noch
ein Sparkaſſenbuch über 15000 Mk., ſowie ein

ypothekeninſtrument über 5000 M. entdeckt. Das
eſtament der Ermordeten, welches angeblich noch

vor einigen Tagen in ihrem Beſitz geſehen worden
ſein ſoll, konnte jedoch auffälligerweiſe in den Wohn
räumen nicht aufgefunden werden. Der Mörder iſt
noch unbekannt, doch wird ſeitens der Polizei
bereits eine beſtimmte Spur verfolgt.

Gerichtszeitung.
Dresden, 25. Jan. Das Kriegsgericht der 23.

Diviſion verurteilte heute den Ulanen- Rittmeiſter
Hupfeld wegen Piſtolenduells mit Freiherrn v.
Ompteda zu ſechs Monaten Feſtungshaft. Die
Forderung hatte auf glatte Piſtolen mit Viſier
und Korn und 25 Schritte Abſtand gelautet. Ueber

jede Auskunft. Der Ueberbringer der Forderung,
der Gardereiter- Rittmeiſter v. Arnim, wurde zu
einem Tage Feſtungshaft verurteilt.

Chemnitz, 25. Jan. Bei dem am Sonnabend
auf den hieſigen Garniſonſchießſtänden zwiſchen
zwei Offizieren ausgefochtenen Duell ſoll
es ſich um eine Affäre handeln, die der Pirnaer
ähnlich iſt, und der gefallene Leutnant Schubert
ſoll der ſchuldige Teil ſein. Die Leiche des Leut-
nants wurde heute nachmittag ohne Sang und
Klang um 4 Uhr 25 Min. von hier mit dem
ReichenbachDresdener Perſonenzuge nach Dresden
übergeführt dem Leichenwagen folgte niemand.
Das „Ch. Tagebl.“ teilt mit, daß der Gegner des
gefallenen Leutnants Schubert der Hauptmann v.
Schroetervom 8. Jnfanterie- Regiment Nr. 107. aus
Leipzig war, deſſen Gattin eine geb. v. Polenz iſt.
Die Angelegenheit, welche das Duell veranlaßte,
ſoll aus dem Jahre 1903 herrühren, als Herr
Hauptmann von Schroeter noch zur Unteroffizier
vorſchule in Marienberg kommandiert war, wo
damals auch ſchon Leutnant Schubert weilte.

Der Brand in Aaleſund.
Bremen, 25. Jan. Auf die Meldung

der Abfahrt des Dampfers „Weimar“ nach
Aaleſund und der lebhaften Unterſtützung, die
die Hülfsexpedition durch Zuwendungen der Be-
völkerung Bremens gefunden hat, erhielt
Generaldirektor Wiegand folgendes Telegramm
des Kaiſers: „Herzlichſten Dank! Die ſchnelle
Hülfe wird gewiß ſehr zur Linderung der
großen plötzlichen Not beitragen. Jch werde
Kapitän v. Grumme benachrichtigen. Für
Bremens warmen tätigen Anteil an der
Organiſation der Hülfe ſagen Sie Meinen
beſten Dank. Wilhelm.“ Der Norddeutſche
Lloyd erhielt von dem deutſchen Konſulat in
Bergen folgendes Telegramm: „Jch habe die
Mitteilung von des Lloyds großartiger Hülfe
leiſtung durch den Dampfer „Weimar“ mit
tiefgefühltem Dank an die Behörden von
Aaleſund weitergegeben.“

Lübeck, 25. Januar. Zu Gunſten der
von dem Brandunglück in Aaleſund Heim-
geſuchten hat ſich ein Hülfsausſchuß aus Mit
gliedern des Senats, der Bürgerſchaft und der
Handelskammer gebildet.

Chriſtiania, 25. Januar. König Oskar
ſprach dem deutſchen Kaiſer telegraphiſch ſeinen
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wärmſten Dank für die Hülfeleiſtung zu
Gunſten der Bewohner von Aaleſund aus.
Auch Staatsminiſter Dr. Hagerup drückte dem
Kaiſer durch den hieſigen deutſchen General
konſul ſeinen Dank aus.

Aaleſund, 25. Jan. Die Wertpapiere
und das Bargeld der Kreditbank ſind bei
dem Brande verloren gegangen. Viele Ein
wohner hatten nichts verſichert. Außer den
bereits gemeldeten Gebäuden iſt auch das
neue ſtädtiſche Muſeum niedergebrannt. Mehr
als 10000 Menſchen ſind noch obdachlos.
Gaben laufen aus allen Gegenden ein. Jn
allen norwegiſchen Städten haben ſich Hülfs-
komités gebildet.

Kleines Feuilleton.
Wieder eine Revolvergeſchichte. Jn

einem Reſtaurant an der Neuhauſer Straße
in München ſaß der Kölner Kegelklub,
eine Vereinigung von Studierenden verſchiedener
Fächer, deren Mitglieder, wie ſchon der Name
ſagt, meiſtens aus Köln ſtammen, wieder in
fröhlicher Tafelrunde am Stammttiſche bei-
ſammen. Jm Laufe des Abends kam man
auch es war gegen 121 Uhr auf
Schußwaffen zu ſprechen. Ein Studierender
namens von der Aue, zog, wie die „Augs-
burger Abendztg.“ berichtet, bei dieſer Ge
legenheit einen Revolver aus der Taſche
und ließ ihn mit der Verſicherung, daß die Waffe
nicht geladen ſei, am Tiſche herumreichen.
Schließlich bekam ihn dann auch der 25 Jahre
alte Chemiker Kurt Lequis in die Hand, der
längere Zeit mit der Waffe manipulierte und
ſchließlich in der feſten Meinung, daß ſie un-
geladen ſei, auf ſeinen Freund Anton Willms,
Studierender der Rechte, anlegte mit den
Worten: So, jetzt erſchieß ich dich!“ Jm
gleichen Moment krachte ein Schuß und
Willms ſank mit den Worten: „Was haſt
du getan; ich bin getroffen ſchwer verletzt
vom Stuhle und gab nach wenigen Minuten
ſeinen Geiſt auf. Der unglückliche Schütze
warf ſich jammernd über die Leiche und rief:
„Jetzt hab ich meinen beſten Freund er-
ſchoſſen!“, während der Beſitzer des Revolvers
alsbald nach dem Unglück aus dem Lokale
verſchwand. Nach Eintreffen einer amtlichen
Kommiſſion wurde Lequis verhaftet. Der

Erſchoſſene, der wie der Täter 25 Jahre alt,
ſtand vor ſeinem Examen, das am kommenden
Montag ſtattgefunden hätte, während Lequis
ſeine Studien als cand. chem. bereits be-
endet hatte.

Ein Amtsrichter als Angeklagter.
Wegen Unterſchlagung ihm anvertrauter
Gelder hatte ſich der frühere Amesrichter
Hans Beſelin in Güſtrow (Mecklenburg)
vor der dortigen Strafkammer zu verantworten.
Der Angeklagte war nach Unterſchlagung von
Erbſchaftsgeldern in Höhe von etwa 12000
Mark flüchtig geworden auf Grund des hinter
ihm erlaſſenen Steckbriefes wurde er in einer
Gaſtwirtſchaft zu Heidelberg ergriffen und
nach Güſtrow zurücktransportiert. Das Ge
richt verurteilte ihn jetzt zu 21 Jahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt.

Wieder ein deuticher Fiſchdampfer
verſchollen. Die im vergangenen Winter
ſo ſchwer heiwgeſuchte Geeſtemünder Fiſch
dampferflotte hat leider aller Wahrſcheinlich-
keit nach jetzt wieder ein Fahrzeug mit 10
Mann Beſatzung verloren. Am 6. d. Mts.
ging der Fiſchdampfer „Doggerbank“ zu einer
Fangreiſe nach dem Skagerak in See und
iſt noch nicht wieder heimgekehrt. Vermutlich
iſt er dem ſchweren Sturm, der am 15. d.

Die Herero.
(Schluß.)

Der Handel der Herero nach außen
ſcheint vor der Zeit des europäiſchen Handels,
der bis vor etwa 40 Jahren verſchwindend
klein war, hauptſächlich von ihren nördlichen
Nachbarn, den Ovambo, vermittelt worden zu
ſein. Haupttauſchmittel waren Eiſen und
Kupferwaren und portugieſiſche Perlen gegen
Rinder. Glasperlen, mit denen ſchon Anfang
der 30er Jahre am Ngamiſee von dem Bakoba
(Mkaba) gehandelt wurde, kamen auf dem
Wege über das alte Monomotapa ſambeſi-
aufwärts. Die Herero beſitzen keine eigenen
Schmiede, ſondern laſſen dieſe Arbeit von
fahrenden Leuten aus dem Ovambolande be
ſorgen. Vor der Zeit der Europäer hatte
das Eiſen hier mehr Wert als bei uns Silber:
denn die Ovamboſchmiede trugen es 15 20
Tagemärſche aus ihrem Lande herüber. Nicht
bloß Sagen der Herero erzählen vom Nähen
mit Dornen und vom Baumfällen mit Stein
äxten; ſie laſſen mit ſcharfen Steinen zur
Ader. Der häufigere Beſuch der Südweſtküſte
Afrikas durch europäiſche Schiffe hat auch
hierin Aenderungen hervorgerufen, denen der

Mts. in der Nordſee wütete, zum Opfer ge-
fallen.

Ertrunken. Der Kreisausſchußſekretär
Pünger in Berſenbrück ſollte ſich in Be
gleitung des Landrats Dr. Klauſer wegen
Unregelmäßigkeiten im Amte und Unter
ſchlagungen dem Gerichte ſtellen. Unterwegs
flüchtete Pünger und ſprang in die Haſe.
Der Landrat ſprang, um ihn zu retten, hinter
her. Während Pünger ertrank, wurde der
auch in Lebensgefahr ſchwebende Landrat
durch hinzugekommene Perſonen gerettet.

Unvergohrener Traubenſaft wurde
als Abendmahlswein unlängſt zum erſten
Male in der St. Johanniskirche zu Flens-
burg bei der Abendmahlsfeier gereicht. Jn
Flensburg iſt eine kräftig ſich ausbreitende
Guttemplerbewegung. Wenn auch der Gut-
templerorden gegen den Gebrauch des alkoho-
liſchen Weines beim Abendmahl keinerlei
Vorſchriften macht, ſo beweiſt die erwähnte
Tatſache doch, daß man in den Reihen der
Geiſtlichen bei der Kampfbewegung gegen den
Alkohol bereits Bedenken trägt, durch die
Darreichung gegohrenen Weines irgend einen
Abendmahlsgaſt einem Gewiſſenszwange aus-
zuſetzen. Von Vertretern der Wiſſenſchaft
iſt übrigens hervorgehoben worden, daß unter
Umſtänden alkoholiſcher Abendmahlswein
einem Alkoholkranken, der ſeine Geſundung
lediglich ſeiner Enthaltſamkeit verdankt, ſehr
gefährlich werden kann.

Schutz den Damen! Gegen die Be
läſtigung von Damen auf der Straße wurde
in Berlin im September vorigen Jahres
verſuchsweiſe ein Straßendienſt von nichtuni-
formierten Polizeibeamten eingerichtet. Die
gewonnenen Erfahrungen haben beſtätigt,
daß ein Bedürfnis nach Maßnahmen dieſer
Art im Straßenleben Berlins beſteht, und
daß der eingeſchlagene Weg geeignete Abhülfe
ſchafft. Zum Jahresbeginn hat bei dem
Polizeipräſidium die erforderliche Beamtenver-
mehrung ſtattgefunden, die die Durchführung
eines ſtändigen „Damenſchutzdienſtes“ ermög-
licht. Schutzmänner in Civilkleidung über
wachen nicht nur die Hauptverkehrsſtraßen
der inneren Stadt, ſondern auch die ent-
legeneren Stadtteile, um insbeſondere auch
den Frauen und Mädchen des Arbeiterſtandes
auf ihren Wegen den wünſchenswerten Schutz
zu verleihen. Die Tätigkeit der Beamten
ſoll hauptſächlich eine beobachtende und vor
beugende ſein. Sie werden Damen, deren
Frauenehre angegriffen wird, ſchützend zur
Seite treten, indem ſie ſich als Kriminal-
ſchutzleute zu erkennen geben und ſoweit er
forderlich die Feſtſtellung der Perſonen be-
wirken, denen Ausſchreitungen, insbeſondere
Beleidigungen, grober Unfug oder dergleichen
zur Laſt fallen. Die Einführung des be-
ſonderen Patrouillendienſtesläßt bie beſtehende
Dienſtanweiſung unberührt, welche die ſamt-
lichen uniformierten und nicht uniformierten
Beamten verpflichtet, beläſtigten Frauen oder
Mädchen jeden gewünſchten Schutz angedeihen
zu laſſen.

Ein ſchweres Grubenunglück. Aus
Pittsburg (Nordamerika) wird gemeldet:
Die Grube der Harwick Coal Combany wurde
durch die Exploſion vollſtändig zerſtört
und iſt eingeſtürzt. Man befürchtet, daß
ſämtliche Arbeiter, die in der Grube be-
ſchäftigt waren, getötet ſind. Die Mehrzahl
der Arbeiter ſind Ausländer. Die Grube iſt
erſt kürzlich eröffnet worden und galt als
ſehr gefährlich. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen werden 180 Perſonen (nach einer
Meldung des „Wolffſchen Bureaus“ 125)

politiſche Aufſchwung der Herero zu Hilfe
kam. Heute ſind ſie es, die den Handel von
der Küſte nach der Ngamiregion vermitteln.

Solange ſie ungeſtört lebten, gruppierte
ſich ihr Leben mit einer ſelbſt in Südafrika
bewundernswerten Einſeitigkeit um die Vieh
zucht. Sie hat in kriegeriſchen Zeiten zu
ihrem raſchen Rückgang beigetragen, da Ver-
luſt einer Herde unfehlbar Verarmung ihrer
Beſitzer mit ſich brachte. Die Damararinder
bilden noch heute den wichtigſten Gegenſtand
des Handels nach der Kapkolonie. Die Schaf
raſſe trägt Fettſchwänze, aber keine Wolle.
Außerdem werden Ziegen gehalten. Die Hunde
raſſe iſt ebenſo ſchlecht wie die irgend eines
anderen ſüdafrikaniſchen Stammes, indes
wird es lobend hervorgehoben, daß die
Ovaherero ihre Hunde beſſer behandeln als
die Namaqua.

Indem die Ovaherero durchaus Hirten und
Jäger ſind, fehlt ihnen das dauernde Kleben
an der Scholle, das die Grundlage des per-
ſönlichen Beſitzes iſt und es iſt nur natür-
lich, daß ſie ihr ganzes Land als allgemeines
Eigentum betrachten. Es wird aber doch
das Herkommen ſtreng aufrecht erhalten, daß,
wer ſich zuerſt an einem beſtimmten Orte

vermißt. Die Detonation war weithin hörbar.
Wegen der ausſtrömenden giftigen Gaſe
konnte die Rettungsaktion noch nicht einge-
leitet werden. Ein Telegramm des
„Bureau Laffan“ aus NewYork berichtet:
Bei der Exploſion in dem Kohlenbergwerk
Hardwick bei Cheswick (Pennſylvanen) wurden
175 Bergleute verſchüttet. Hülfsmannſchaften,
die zur Rettung in den Schacht einzudringen
verſuchten, ſahen ſich durch die angeſammelten
giftigen Gaſe genötigt, gleich wieder umzu-
kehren; ſie bemerkten in dem Schacht keine
Lebenszeichen mehr. Man befürchtet,
alle Verſchütteten, die größtenteils Ausländer
ſind, den Tod gefunden haben. Mehrere
Perſonen außerhalb des Bergwerkes wurden
durch die Exploſion verletzt, einer getötet.

Bei der Vorführung dreſſierter
Elefanten getötet wurde in London der
Tierbändiger Lockhardt. Lockhardt, der
ſeine alten Elefanten an den zur Zeit in
Dortmund gaſtierenden Dreſſeur Orford ver
kauft hat, trat im Londoner Cirkus in Walt-
hamſton auf. Er führte eine Anzahl junger
Elefanten vor; während der Schauſtellung
wurde er von dem größten ſeiner Tiere an
die Menagewand gedrückt, ſo daß er ſchwer
verletzt zu Boden ſtürzte, und wenige Minuten
ſpäter ſtarb. Lockhardt war von herkulicher,
kräftiger Geſtalt.

Der Bär im Gepäckwagen. Aus
Moskau wird berichtet: Jn einer Nacht der
vorigen Woche gab ein Unbekannter auf der
Station Wyſchin-Wolotſchok der Nikolaibahn
ein großes, mehr als 30 Pud wiegendes Faß
nach Moskau auf. Unterwegs machte der
Gepäckſchaffner plötzlich die Wahrnehmung,
daß das Faß ſich bewege und daß etwas
Lebendiges in ihm verborgen ſein müſſe. Er
vermutete einen Dieb, der wertvollere Ge
päckſtücke ſtehlen wolle, ſchloß als mutiger
Mann den Gepäckwagen ab und begab ſich
in den il m reſervierten benachbarten Abteil,
von dem aus er daſür Sorge tragen konnte,
daß der Eindringling nicht in irgend einer
Weiſe entkam. Jm Packwagen wunde es
lebendig der Schaffner hörte Scheitte, Ge-
päckſtücke fielen mit Gepolter um, auch wurde
das Krachen brechenden Holzes vernehmbar.
Endlich fuhr der Zug in die Station Kulitz-
kaja ein. Der Schaffner ſchlug Lärm, das
Zugperſonal und die auf dem Bahnhof an
weſenden Gendarmen, verſammelten ſich vor
dem Packwagen, deſſen Tür nunmehr vor-
ſichtig geöffnet wurde. Drinnen ertönte ein
wütendes Gebrüll ein großer Bär ſprang
den verblüfften Beamten entgegen und wäre
um ein Haar ins Freie gelangt, wenn man
nicht die Geiſtesgegenwart gehabt hätte, die
Tür ſofort wieder zuzuwerfen. Nunmehr
war guter Rat teuer es blieb nichts anderes
übrig, als den gefährlichen blinden Paſſagier
nach Moskau mitzunehmen, und auf den
Zwiſchenſtationen die Gepäckausgabe zu ſiſtie-
ren. Am Reiſeziel erſt geſang es unter der
Aſſiſtenz telegraphiſch requirierter Menagerie-
wärter und Tierbändiger des Gefangenen
Herr zu werden, ihn zu feſſeln und in einem
veſonderen Raume zu internieren. Bei der
Beſichtigung des Wagens ergab ſich, daß
Meiſter Petz zuerſt den Boden des Faſſes, in
dem er für den Transport untergebracht
worden war, herausgedrückt, dann alles, was
er an Gepäckſtücken erreichen konnte, zerbiſſen
und zerriſſen und ſchlietzlich durch Umwerfen
des für den Fall eines Brandes mitgeführten
Waſſerreſervoirs eine kleine Ueberſchwemmung
veranlaßt hatte. Als Eigentümer des Bären
wurde ein Moskauer Millionär ermittelt, der

feſtſetzt, ſo lange deſſen Herr iſt, als es ihm
beliebt, und ein anderer wird im Friedens-
zuſtand niemals wagen, ſeine Herden ebendort
zu tränken oder zu füttern, ohne formelle
Erlaubnis erhalten zu haben. Einen in
tereſſanten Beleg hierfür liefert die Geſchichte
der Beziehungen zwiſchen dem Häuptling
Kahitſchene und den deutſchen Miſſionaren
von Richterfeld. Von den Namaqua ge-
drängt, wünſchte jener, ſich bei Richterfeld
niederzulaſſen, tat dies aber nicht, ohne
einige ſeiner Aelteſten an den Miſſionar
Rath mit der Frage zu ſenden, ob dieſe Ab
ſicht ſeinen Beifall finde. Dieſer erwiderte,
daß Kahitſchene tungkönne, wie ihm beliebe,
da der Miſſionar als Fremder keinerler An
fpruch auf den Boden erheben könne. Die
Botſchafter waren aber keineswegs zufrieden
mit dieſer „ausweichenden“ Antwort und
verſicherten, daß ſich ihr Häuptling nie ohne
beſondere Erlaubnis hier feſtſetzen werde.
Von allen ſüdafrikaniſchen Kaffernvölkern
ſind die Herero das einzige, dem der Acker-
bau früher gänzlich fehlte. Handelt es ſich
dabei um einen Kulturverluſt, oder haben
wir ein urſprünglich rein viehzüchtendes Volk
vor uns? Die Einſeitigkeit der nur als

daß j

das Tier einem Freunde als Geſchenk zuge-
dacht hatte. Er erklärte ſich bereit, den in
folge ſeiner eigenartigen Transportmethode
verurſachten Schaden „mit Vergnügen“ zu
decken, war aber ſehr ungehalten, als er er
fuhr, daß er ſich auch vor dem Strafrichter
zu verantworten habe.

Eine deutſche Buchhandlung in
Weſtafrika. An der von unſern Wörmanns-
dampfern befahrenen weſtafrikaniſchen Küſte
iſt ſchon ein ziemlicher Teil der Bevölkerung
des Leſens kundig. Um ihre literariſchen Be
dürfniſſe zu „befriedigen, hat die Basler
Miſſion in Akra an der Goldküſte einen Buch
laden eröffnet, der ſich eines bedeutenden Zu-
ſpruchs erfreut. Akra iſt ein vielſprachiger
Ort; man ſoll dort nicht weniger als 70
afrikaniſche Sprachen hören können. Das
hängt mit dem bedeutenden Handel zuſammen,
der die Neger aus dem Jnnern in großen
Karawanen in die Küſtenſtadt führt. An
den Miſſionar Olpp, der die Buchhandlung
leitet, und ſeinen ſchwarzen Gehilfen werden
infolgedeſſen nicht geringe ſprachliche Anforde
rungen geſtellt. Letzterer verfügt in der Tat
über ganz reſpektable Kenntniſſe. Er ſpricht
außer ſeiner Mutterſprache, dem Ga, auch
noch die Tſchi-, Eve- und Hauſſaſprache, ſowie
Engliſch. Der verſchiedenen Kundſchaft ent
ſpricht auch der Vorrat des Bücherladens; da iſt
ein großes Lager von engliſcher, deutſcher und
afrikaniſcher Erbauungsliteratur, ferner Schul
bücher aller Art, ſowie unterhaltende Schriften.
Auch Bilder in allen Größen ſind zu haben.
Es ſind teils bibliſche, teils Landſchaftsbilder,
auch dürfen Portraits nicht fehlen, darunter
die des deutſchen Kaiſers mit Familie und
anderer europäiſcher Herrſcher. Sehr beliebt
ſind auch die großen Wandbilder, auf denen
Löwen, Tiger, Schlangen, Vögel, Skorpione
und Affen abgebildet ſind. Wenn die Leute
aus dem „Buſch“ ihre Laſt Palmöl oder
Palmkerne, Kakao oder Gummi in der Stadt
gut verkauft haben, bringen ſie es ſelten über's
Herz, die Stadt zu verlaſſen, ohne ein ſchönes
Bild erſtanden zu haben, um ihre ärmliche
Lehmhütte im Hinterlande damit zu ſchmücken.
Zu den häufigſten Beſuchern gehören die aus
dem Jnnern kommenden Hauſſahändler. Sie
wünſchen meiſt ein Exemplar des Koran zu
kaufen. Dieſen Artikel führt die Miſſions-
buchhandlung natürlich nicht. Dafür werden
ihnen Bibeln oder Bibelteile in der Hauſſa
ſprache, die mit arabiſchen Schriftzeichen ge
druckt ſind, angeboten und auch häufig von
ihnen gekauft.

Unruhen in Kroatien. Aus Budapeſt
werden täglich neue Unruhen gemeldet.
Hauptſächlich finden ſolche auf den Stationen
ſtatt, wo ungariſche Beamte angeſtellt ſind.
Vielfach wurden die Gebäude zerſtört und
die Aufſchriften beſeitigt. Auf der Station
Belovar mußte der Vorſtand mit ſeiner
Familie flüchten. Gendarmen zerſtreuten die
aufgeregten Bauernhaufen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Januar Meiſt bedeckt, Nebel, nahe Null,

friſcher Wind.
29. Januar Wolkig, teils heiter. Nachts Froſt.
30. Januar Ziemlich milde, wolkig bedeckt,

Nebel.

S S eneidenstoffe e e
Deutechlande gröéseies Seoeraigeeehdäſt

RICHELS a Gie BERLiK ew. i
Leiprigerstrasse 48, Kebe er rafenereese

Fabruk 7 S

Hirten lebenden, keinen anderen Stand um
ſchließenden Herero hat ſogar den Gedanken
nahegelegt, ſie ſeien ein Glied eines anderen
Volkes, der Hirtenſtand, der ſich mit den
Herden losgelöſt und iſoliert habe. Die
Wahrſcheinlichkeit ſpricht für die erſtere An
nahme. Halten wir feſt an der Einwanderung
aus einer nördlichen oder nordöſtlich von den
heutigen Wohnſitzen der Ovaherero gelegenen
Landſchaft, ſo wohnen dort Völker, die zu
den beſten Ackerbauern in ganz Afrika gehören.
Und wenn nun die Herero von dort her vor
ſo kurzer Friſt, wie man annehmen muß,
einwanderten, ſo müſſen ſie dort an der
großen folgenreichen Errungenſchaft des Acker-
baues teilgenommen haben. Die haben ſie
erſt ſpäter, ſei es auf dem Wege oder in den
neuen Wohnſitzen, eingebüßt. Hand in Hand
geht mit der Ackerbauloſigkeit bei dieſem
Volke die Unkenntnis des Tabaks, den ſie
erſt von den Namaqua ſeit deren Vordringen
nach Norden kennen gelernt haben. Seit-
dem ſie ſich auf Anregung der Miſſionare
auch mit dem Ackerbau beſchäftigen, haben ſie
die Namahacke angenommen.
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Fernsprecher Vr-

Von Sonnabend den 30. Januar a. C. ab beginnt die Ausgabe meines

Bockbier es.
C. Zauer, ierbrauerei, Halle a. S.

Deutschland.
Lebens Versicherungs Aktien Gesellschaft zu Berlin.

betreibt (3825Lebens-, Renten-, Aussteuer-,
Altersversorgungs-, Volks u. Kinder-

Versicherungen,
Polizen mit Dividendenberechtigung.„„Deutschland“ iſt vielen Verſicherungen voran!

M. Georg Lindner, General-Agentur,
Lauchſtädterſtraße Nr. 183 I.

3
43

Jede sparsame Hausfrau
Verlarge

S Stern-Strickwolle
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne,

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern
Violetstern violetem Stern

IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Consumwoſſe II. Braunstern braunem Stern v

Jede gewünzehte Stärke und Drehnng. Zu beziehen durch dis Handlung.

Schutz-Marke.
I. Beste,

Prma
II. Mitlerer

a

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

alle a. H. F. Lehmann,egründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.
hT Hochfeines, ſelbſtgekochtes

Pflaumenmus, ver eine
Pfd. 25 fo Sspeiseschokoladen,

Cakes,ff. VlütenhonigSyrup, r
echte Japan- und Chinawaren,

beſ. reizende Porzellanſachen

empfiehlt (3861Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Erntenplan 7.
Junge Gänſe, Enten, Hähne,
Faſanen, Perlhühner, Poularden,
Pariſer Kopfſalat,
Lüneburger Neunaugen

doppelt raff. Rübenſaft,

feinstes Rheinisches
Apfelkraut

empfiehlt (177K. Welzel, domplat
Donnerſtag abend empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

IIolz-Auktion
üm Merseburger Domhbolz

(Zweimener Flur)
Mittwoch, den 3. Februar cr., von 12 Uhr ab,

ſollen nahe bei Dölkau und Zweimen: (213
30 Stück Eichen bis 82 cm mittl. Durchmeſſer und 50 fm. Jnhalt,

1 rm eichene Nutzkloben,
31 Stück Buchen, Eſchen und Rüſtern mit 16 fm,
11 E.rlen und Linden mit 10 fm.

Von 2 Uhr ab
48 rm Kloben,
58 eichene Stöcke,

334 Abraum- und Unterholzreiſig
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Sammelplatz: Jn den Simmelbüſchen nahe bei Dölkau.

Maßlau, den 26. Januar 1904.

Der Hegemeiſter Hausius,

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. W.
Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei eivilen Preisen,

e e eAufforderung.
Diejenigen Perſonen, welche an den

Nachlaß der verſtorbenen Handelsfrau
Wwe. Dor. Kamprath geb.
Geigenmüller in Merſeburg, Jo-
hannisſtraße 13 wohnhaft geweſen, noch
Forderung haben, oder etwas ſchuldig
ſind, werden aufgefordert, ſich ſchleunigſt
bei mir zu melden.

Von einem VFinanzinstitute sollen

M. 1,300,000.
Amortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden. (113Zinsfuss für I. Hypothek 3

n v I. 4Angebote von Selbstsuchenden mit
der Aufschrift S. A. 5 post-Nachl l Kunth,210) empfiehlt (C. L. Zimmermann. 214) g. r lagernd Merseburg.

Köln. Berlin en Brestaue r W erc München Amsterdam Brüssel London
7 Pressburg Neu Vor Ohicago,

27 Hofdiplome

Chocolade-, Cacao- un

»rabrikenuckerwaren
EZport nach allen Erdtheilen, W

e er

auf Ackersicherheit, mit oder ohne

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 28. Jan., abds. 7 Uhr,
(Beamtenkarten giltig): Armide.

Holz-Auktion
Rittergut Skopau,

Sonnabend, den 30. Januar,
vorm. von 10 Uhr ab

werden verkauft:
I. Plantage.

15 Kaſtanien, 0,17--0,90 Feſtmeter,
Birnen, 0,05--0,51 Feſtmeter,
Akazien, 0,73--0,63 Feſtmeter,
Ahorn,0,03 0,06——0,26 Feſtmeter,
Linden, 0,14--0,37 Feſtmeter,
Rüſter, 0,48 Feſtmeter,
Apfel, 0,18 Feſtmeter,
Eſche, 0,18 Feſtmeter,
Weichſel, 0,05 Feſtmeter,
Eiche, 0,06 Feſtmeter,
Weißdorn, 0,05 Feſtmeter,
Klötze.

2. Bäckerbreite.
Haufen Buſchholz.
3. Webers Saalberg.

Haufen Buſchholz,
m Pappelknüppel,

Scheitholz,
Knorren

4. Collenbeyer Weg.
Haufen Buſchholz,
m Pappelknüppel,

Scheitholz.
5. Hallesche Busch.

3 Haufen Buſchholz,
5 m Weidenknüppel,

12 Knorren, (215Sammelplatz 10 Uhr Vorm.,
Oebſterhütte Skopau.

Braunſchweiger
Gemüſe- Konſerven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 120 an

2 C

ff. Schnittſpargel 2 n 60
ff. jnnge Erbſen 2 u n 39
ff. Schnittbohnen 2 n 28ff. Brechbohnen 2 a 28ff. gemiſchte Gemüſe 2 r o
ff. junge Carotten 2 n 60
ff. Kohlrabi 40Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl

billigſt (3285Paul Näther., Markt 6.
An 25. Januar wollte der Groß-

vater ſeinem 14 jährigen Enkel
eine ſchon längſt verdiente Züchti-
gung mit der Fauſt beibringen. Jn
dieſem Moment wurde der alte Mann
von dem liebenswürdigen Schwieger-
ſohn angegriffen und gewaltſam
davon abgehalten. Ein netter
Schwiegerſohn!

B. in C.
gekneiügungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
re die nahezu 40 jährigen Er
ahrungen der Annoncen- Expedition

G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Makulatur
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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